
Zum Entwurf eines Neichsjugend -
Wohlfahrtsgesetzes

von Hennt Lehmann - Böttingen

Der Entwurf eines ReichsjugendwohlfahrtsgefetzeS ist
kn Februar dieses Jahres fertiggestellt und wird voraus -

fichtlich demnächst im Reichstage beraten werden . Wenn

man auch der sozialen Grundempfindung des Entwurfs zu -

stammen kann , so werden sich doch Abänderungen in einer

Reihe von Punkten nicht vermeiden lassen , falls tatsächlich
der soziale Zweck im Interesse der Kinder und Jugendlichen
erreicht werden ioll . — Der soziale Grundgedanke ist auS -

gesprochen im ersten Sich des Entwurfs : . . Jedes deuttche
Kind hat ein Recht auf körperliche , geistige und sittliche Er -

ziehung . " Tie Forderung ist uns Frauen eine selbswec -

ständliche . Daß sie bei einem reichsdeutschen Gesetz für
deutsche Kinder ausgesprochen wird , wohl auch natürlich . Es

würden nach einer späteren Bestimmung des Entwurfs für

minderjährige Ausländer , die in Deuts - . oland hilfsbedürftig
werden , die Jugendämter Rechte und Pflichten der Armen -

verbände haben , d. h. es wäre zunächst zur Unterstützung vcr -

pflichtet das örtliche Jugeiüvimt . in dessen Bezirk sich der

Minderjährige bei Eintritt der Hilfsbediirftigkcit befindet .
Diese Pflicht wäre möglichst klar herauszustellen , damit hilfs -
bedürftige Auslandskinder nicht etwa hin - und hergeschoben
werden .

Die öffentliche Jugendhilfe soll Uberall da eintreten , wo

der Anspruch d>' S Kindes auf Erziebung von der Familie
nicht erfüllt wird . Sie soll alle Mahnahmen zur Förderung
der Jugendwohlfahrt umfassen , sowohl Jugendpflege , all »

die Sorge für die norniale , schulentlassene Jugend , wie

Jugendfürsorge , d. i. die Sorge für alle irgendwie gefähr¬
deten Jugendlichen von der Geburt , vom Säugling an , bis

zum vollendeten 21 . Lebensjahr . Zu diesem Zwecke werden

örtliche Jugendämter , Landesjugendämter , als Spitze ein

Reichsjngendamt geschaffen . In den Landesjugendämtern
Werden die einzelnen örtlichen Jugendämter zusammengefaßt .
In den Landcsämtern sollen gemeinsame Richtlinien für die

Arbeit der örtlichen Aemter aufgestellt und diese Arbeit

sowohl durch Beratung , wie auch praktisch in verschiedener
Weise gefördert werden . Insbesondere soll dem Landes -

jugenlxmit Mitwirkung bei der Fürsorgeerziehung und der

Unterbringung Minderjähriger zustehen . Auch soll es An -

reqnngen für die freie Liebrstätigkeit geben und ihr plan -

mäßiges Zusammenarbeiten mit dem Landesjugendamt und

untereinander fördern . Diese letztere Aufgabe scheint mir

von besonderer Wichtigkeit . Wir haben an manchen Stellen

eine wahre Anarchie auf dem Gebiete der WohlfahrtSarbeit .
Jeder will nur leinen Strang für sich ziehen und keine ge -
meinsamen Gesichtspunkte gelten lassen . Dadurch entstehen
Doppelunterstiitzimgen , Austeilung von Unterstützung nach
«inseitigen religiösen oder politischen Gesichtspunkten , eine

Wohltätigkeitskonkurrenz , bei der persönlich « Malizc , Eitel -

keit und Ehrgeiz eine Rolle spielen . Das Landesjugendanrt
müßte ganz bestimmte Befugnisse erhalten , die ihm ein Ein -

schreiten gegenüber solchen Auswüchsen ermöglichen . Da das

ReichsjugendwohlfahrtSgesetz im ganzen nur ein sogenanntes
Rahmengesetz darstellt , d. h, allgemeine Richtlinien gibt , nach
denen die Landesgesetze ihre Bestimmungen zu treffen haben ,
so wäre die Feststellung solcher Befugnisse wohl Sache der

Landesgesetzgebung . DaS Reichsjugendamt soll dann wieder
die allgemeinen Richtlinien für die Ausführung des Jugend -
Wohlfahrtsgesetzes aufstellen , den Landesjugendämtern Ersah -
rungen übermitteln , bei der Erteilung von ReichSzilschiissen
mitwirken und in gewissen Streitfällen Entscheidungen
treffen . Die Mitwirkung für Bereitstellung von Geldern

durch das Reich scheint hier eine der wichtigsten Aufgaben ,
denn bei der knappen Geldlage fast aller Kommunen , denen

durch Uebergang der Einkommensteuer an das Reich ein

wi ' sentlick )er Teil ihrer Einnahnien genommen ist , werden

gerade für neue Wohlfahrtsausgaben die Mittel ganz fcblen ,
ja selbst zur Aufrechterhaltung der alten Einrichtungen bei

der ständigen Preissteigerung oft nicht ausreichen .
Bon besonderer Wichtigkeit sind die Bestimmungen , di « sich

auf Mitwirkung im Vormundschiftswescn und auf den

Schutz der Pflegekinder beziehen . Pflegekinder sind vor -

wiegend uneheliche Kinder : daß diese der Aufsicht des Ju -
gendamtes weitgehend unterstehen , ist selbstverständlich . Nicht
so selbstverständlich ist vielleicht die Bestimmung , daß auch daS

bei der unehelichen Mutter befindliche Kind dieser Aufsicht
untersteht und die Mutter von der Aussicht widerruflich be -

freit werden kann , wenn ihre Persönlichkeit die Gewähr für
eine geeignete Pflege bietet . Man könnte auch den umge -
kehrten Weg gehen und die unehelick ) ? Mutter , die ihr Kind

bei sich hat . von der Aussicht befreien , wenn nicht ihre Per -

sönlichkeit zu stärkeren Bedenken Anlaß gibt . Die vom Ent -

Wurf vorgeschlagene Fassung bedingt vielleicht einen weiter -

gebenden Schutz des Kindes , zugleich aber eine stärkere Zlecht -
losmachung der Mutter , und sie wird eigentlich dadurch zum
Teil überflüssig , daß das Jugendamt mit der Geburt des

unehelichen Kindes nach dem Entwurf die Vormundschaft er¬

langen soll , also berechtigt ist . sich um das Kind zu kümmern .

Auch einen anderen Unterschied zwischen ehelich und unehe -
lich sähe ich lieber fallen . Bei dem unehelickien Kinde soll
die Vormundschaft einsetzen mit der Geburt des Kindes , in

anderen Fällen nur bei Bestellung durch das Vormund -

sckxiftsgericht aus besonderen Gründen . L>ier würde es im

Interesse des ehelichen Kindes liegen , daß gleich ein Vor -

mund vorhanden ist, der seine Interessen wahrnimmt , und

nicht erst eine Zeit vergeht , bis der Vormund bestellt ist .
Wenn im Testament ein Vormund bestimmt ist , könnte dieser

dann an Stelle des JngendomteS treten , sonst müßte daS

Vormundschaftsgericht auf Antrag einen Einzelvormnnd de -

stellen . Diese Bestellung soll nach dem Entwurf ohnehin

auf Antrag des Jugendamtes geschehen können , so daß für
olle Fälle , in denen es wünschenswert ist, die Einzeloormunb »

fchaft eintreten kann .
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Sehr erfreulich ist . daß der Entwurf einer alten Forderung

armenpflegcrijcher Kreise nachkommt und den Grundsatz des

Unterstützungswohnsitzes fallen läßt . An seine Stelle soll

der gewöhnliche Aufenthaltsort des Jugendlicfcn treten .

Zunächst hat das Jugendamt de ? OrteS . an dem die Hilf ? .

bedürftigkeit eintritt , die Unterstützung zu leisten . Sie ist

zu erstatten durch daS Fugendamt des Ortes , an dem der

Hilfsbedürftige seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat . Leider

hat man ober an der alten Bestimmung deS Gesetzes über

den Untcrstützungswohnsitz festgehalten , demzufolge das zur

Erstattung der Kosten verpflichtete Jugendamt die Uebcr -

führung des Hilfsbedürftigen in seine unmittelbare Fürsorge

verlangen kann . Wer die Praxis kennt , weiß , daß diese

Ueberführung meist aus Sparsamkeitsrücksichten erfolgt ,

häufig zum Schaden des Jugendlichen . Deshalb müßte diese

Bestimmung unter allen Umständen fallen . Ueberhanpt läßt

die ganze Art der Kostcnregelung im Entwurf noch allzusehr
die Möglichkeit zu . daß der zu Unterstützende hin - und her »

geschoben bzw. abgeschoben wird . Das ist gerade heute das

Unglück , unter dem besonders die unehelichen Kinder leiden .

Genosie Caspary machte in Kastel den Dorschlag , einen

Reichsvorschuß zur Unterstützung einzuführen , und es ist selx

wahrscheinlich , daß man auf diesem Wege weiterkommt .

Erfreulich ist , daß die Mitwirkung des Jugendamtes bei der

Jugendhilfe bei Gerichts - und Polizeibehörden vorgesehen ist

und daß ihm ein Einfluß auf öffentliche und private Anstalten

gewahrt bleibt . Dadurch kann Mißständen insbesondere in

den Fürsorgeerziehungsanstalten entgegengearbeitet werden .

Auch daß das Jugendamt GemeindewaUenmt ist und in einer

Reihe von Fällen Funktionen der Vormundschaftsgerichte
übernimmt , dürfte eine günstige Wirkung haben .

In die örtlichen Jugendämter sollen als Mitglieder in der

Jugendwohlfahrt erfahrene und bewährte Männer un »

Frauen aller Bevölkerungskreise berufen werden .

Hoffentlich wird es nicht allzulange dauern , bis das Ju -

Bendwohlfahrtsgesetz geschissen wird , und niöge es wirklich
auch den Stempel sozialen Geistes tragen , damit den Hils »
losesten mehr geholfen wird als bisher . Allch uns Frauen
werden dann neue Aufgaben erwachsen .

Gräber
( Den Coten des Weltkriegs )

VW kleine fiögel im herbftlichen Land . . .
Der Wind pfeift drüber und kräufelt den Sand ,
Zwei dörre Stecken , zum Kreuz vcrfchränkt ,
€ in Reim , ein Käppi daraufgehängt
Und druntergekriizelt mit Cintenblei :

„ pranzofen — lieben und Deut ( che — drei - .

So Ichläft , fem der steimat . verlafien und Itumm ,
Das ielbltvergeliene Heldentum .

Was kündet von ihnen und ihrer Cat ? —

Zehn Zeilen bezahltes Inlerat ,

€ in plattes Wort in den Zeitungsfpalten
Von der Pflicht und der Creue , die fie gehalten ? —

0 nein ! Denn die taufend Kinder und prau ' n

Die vergrämt nach den Cotenhügeln fchau ' n,
Sie willen und keins von ihnen vergißt ,
Was alles hier unten begraben ift .

Und willst du erfahren , wie viele es find :

Frage den Wind !
Den Wind, der über die 6räber jagt ,
Der nichts nach deulfch , nach franzöfifch fragt
Da — er Ichluchzt an dem hölzernen Kreuz vorbei ;

„ franzofen — lieben und Deutlche — drei " . Kvi Brfcer .

Zur Ausgestaltung der Reichswock ) en -
Hilfe

Von Helmut Lehmann , Dresden .

In Nr . 41/42 der . Gleichheit " beschäftigt sich die Genoss - in Luis ?
Schroeder mit der Ausgestaltung der Mutterschaftsfursorge . F «
der Tat enchftst die jetzige Wochenhilfe , wie sie durch das Gesetz
vom M. April 1320 neugestaltet worden ist , ein « Anzahl Lücken ,
die dringend der Ausfüllung bedürfen . Sowohl der Kreis der
von der Fürsorge Erfaßten , wie der Umfang der Leistungen ent¬

spricht nicht allen berechtigten Anforderungeiu

Bekanntlich zerfällt die Wochenhilst : in drei Gruppen . Air »

spruchsberechtigt sind :

1. Wöchnerinnen , die im letzten Hdrhre vor der Entbindung
sechs Monate krankenversichert gewesen sind .

2. Wöchnerinnen , deren EHemarni oder Vater im letzten Iah »
vor der Entbindung sechs Monate krankenversichert gewesen ist ,

3. minderbemittelte Wöchnerinnen , die an die Krankenver¬
sicherung keinen Anspruch haben . — Dabei wird als minder¬
bemittelt eine Wöchnerin angesehen , wenn ihr und ihres Ehe¬
mannes Gesamteinkommen , oder , sofern sie allein steht , ihr
eigenes Einkommen in dem Jahre vor der Entbindung den Ve .

trag von 4000 Ml . nicht überstiegen hat . Nicht unter die Für »
sorge fallen also Wöchnerinnen oder Familien , die ein höhere »
Cinkomiuen haben und diejenigen , die zivar in krankender »

sicherungspflichtiger Beschäftigung stehen , aber von der Ver -

sicherungLpflicht befreit sind . Zu den letzteren gehören vornehm¬
lich alle in östenttichem Dienst stehenden Beamten . Diese er¬

halten im Krankheitsfall das Gehalt auf die Dauer von scchO
Monaten weitergezahlt und find daher von der Krankenvcr -

ficherungSpsticht befreit . Unter den heutigen Verhält nisfen ift
bei den Beamten da ? Gehalt »ichi zureichend , um im Krank¬

heitsfälle Arznei - und Arztkosten zu tragen Vor allem aber

hat diese Befreiung die Wirkung , daß die Leistungen der Wachen »
Hilfe den Veamteiiso milien nicht zugut « kommen . Sie würde «

sie nur dann erhalten , wenn sie al » Minderbemittelte gellen .
Da aber zurzeit kein Beamter ein Einkommen von 4000 Mt
und weniger hat , kommt diese Wochenfürsorge praktisch für di »

� Beamten nicht in Frage .

Weiter wäre zu prüfen , ob derjenige , der ein JahrcSeinkommeir
von mehr als 4000 Mk. hat , nicht mehr als Minderbemittelter

angesehen werden kmin . Bei der heutige » Entwertung des Geldc «

muß da » bezweifelt werden . Die EinkonimenSgrenze mußte zum
mindesten verdoppelt werden .

Nicht von der Wochenfürsorge erfaßt werden sodann die Selb¬

ständigen , sowohl die Gewerbetreibenden wie die freien Berufe .
Di « Wochenhilfe müßte infolgedessen dahin erweitert werden »

daß alle , die wirtschaftlich der großen Masie der frankenversicherten
Bevölkerung gleichstehen , der Fürsorge zu unterstellen wären .

Die Forderungen derjenigen , die ein « allgemeine MutterschasiS «
Versicherung befürworten , gehen aber wesentlich lueiler . Si «
wollen die gesamte Bevölkerung der Versicherung unterstellen , wo .
bei wohl in der Hauptsache der Gedanke maßgebend ist , dies »
Kreis « zur BeitragSleistung heranzuziehen . Der Gedanke einer

solchen allgemeinen Mutterschaftsversicherung muß jedoch aus rei «

praktischen Erwägungen abgelehnt werden . Es liegt gar kein «

Veranlassung vor , ein « besondere Versicherungsorganisation weben
der Krankenversicherung aufzurichten , da die Krankenversicherung
mindestens 75 Proz . aller für die Wochenhilse in Betracht kom .

Menden Kreise erfaßt Dabei muß zu der grundsätzlichen Frage
Stellung genommen werden , ob die Sozialversicherung auch
Kreise erfasien soll , die nicht zu den wirtschaVichen schwachen
gehören . Bei der heutigen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Schichtung der Bevölkerung muß das grundsätzlich verneint
werden . Die Sozialversicherung hat nur dann einen Sinn , wenn

ihre Leistungen nicht auf anderem Wege besser erworben werden

können . ES ist ganz klar , daß die Frauen der wohlhabenden

Schichten sich infolge ihrer reichen Mittel eine wesentlich besser «
Wochenfürsorge angedeihen lassen können , als die ? durch die

Wochenhilfe der Krankenversicherung möglich ist . Daher soll man

dies « Schichten nicht in die Versicherung einbeziehen . Wohl aber
kann man sie zu den Lasten der Sozialversicherung heranziehen .
Dieser Gedanke ist auch in dem neuen Wochenhüfegesetz . wen «

auch nicht völlig , verwirklicht . Dadurch , daß das Reich die Hälft «
Z« r Kosten der Familienwochenhilfe und die Gesamtkosten der

Wochenfürsorge an Minderbemittelte trägt , sind auch die wohl »

habenden Schichten auf dem Wege der Steuergesetzaehung ge »
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zwungen . zu diesen Lasten beizutragen . Es wäre nur nötig , diesen

Gedanken noch weiter ouszugestakten .
TaS Entscheidende ist , dah die der jetzt krankenversicherten De -

dölternn� wirtschaftlich gleichstehenden Bevölkerungskreise unter

die Wochenhilfe der Krcmkenversichcrung gestellt werden . DicS

würde am einfachsten dadurch geschehen , dag sie dem Kranken -

Versicherungszwang überhaupt unterstellt werden , denn ebenso -

sehr wie diese Kreis « als wirtschaftlich schwache der Wochcnhilfe

bedürfen , bedürfen sie auch der Krankenhilfe . Wenn Reich , Staat

und Gemeinden die Lasten der Krankenhilfe auf ihre Beamten ab -

wälzen , so mutz das anf das schärfste bekämpft werden . Es ist sehr
betrübend , datz es bisher nicht möglich gewesen ist , diese unHalt -

baren Zustände zu beseitigen . Der Egoismus des FiSkns lvar

starker als die wohlmeinenden Absichten des Rates der Volks -

beauftragten Dieser hatte zwar eine wesentliche Einschränkung
der Befrciungsmöglichkeit der Beamten durch Aeudcrung des

8 IM RBO . angeordnet . Die einzelnen Behörden haben es aber

auf dem Wege der Auslegung verstanden , diese gute Absicht zu

zerstören . E' ne der dringendsten Forderungen ist also die Unter -

stellung der öffentlichen Beamten unter den Krankenversicherungs -

zwang . Nicht minder wichiig ist die Unterstellung der Wirtschaft -

lich schwalben Selbständigen unter den Krankenversicherungs -

zwang . Wird dieser durchgeführt , so ist damit auch für diese

Kreis « die Wochcnhilfe gesichert . Irgendwelche , der sozialen Für -

sorge bedürftige Kreise , die einen Anspruch aus Wochcnhilfe nicht

haben , sind dann , vielleicht von vereinzelten Ausnahmen abg «-

sehen , nicht mcb. r vorhanden . Damit entfällt auch die Notwendig -
keit einer besonderen Mutterschastsversicherung . tSchiutz ) loig»)

die Frau dem Manne sein ?
Von H. Müller - Hannover

I.

Wir sind vielfach so töricht gewesen , zu behaupten , die Frau

sei nicht dem Manne gleichwertig . In Wirklichkeit existieren
dies « Gegensätze aber nicht , ebensowenig , wie zwischen zwei
ungleichen Zahlen dieses der Fall ist . Das eine Geschlecht :st
genau so wichtig , notwendig , unentbehrlich wie das andere , das
«ine ist undenkbar ohne das andere ; keins ist sich selbst genug .
Sie sind auseinander angewiesen , jedes fordert und nimmt vom

anderen , was es selbst nicht hat und was nur das andere zu

Heben vermag .
Vollkommen gleichwertig , aber gänzlich ungleich -

* Feuilleton *

linvergeilen
Li « einsam Krad

In stiller fteide .
ltler iit ' s, der starb

In grauem Kleide ?

Gs nennt Kein Kreuz

Ihn dir . Kein Siein :
£ r wird wohl lang
Vergellen lein .

Vergeilen ? — Nein !
Ihn tragt ein fterz

fern in des Loten Reimatland :
Da steht lein Nam '
Vom bittren Achmerz
Liei eingebrannt . Klin Belidiit

Ein Kind in Erwartung " '
/Seit dem Tage beim Zauberer ging Ali mit Zuversicht und

seliger Erwartung in ihren grotzen Augen umher .

Ich dagegen dachte mit Besorgnis daran , was geschehen würde .

venu die Zauberkraft wicht die gewünschte Wirkung halte .

* Aug dem Roman „ Van ZantenS glückliche Zeit " von LauridS

Vruun .

artig stehen die beiden Geschlechter nebeneinander , doch nicht
untereinander im Leben , dessen Reichtümer sich um so völliger
crschliehen , dessen Rätsel sich um so restloser lösen lassen , jemehr
es beiden gelingt , einander zur Ergänzung zu reizen . Dieses
geschieht aber keineswegs durch Aufgeben und Verwischen , son »
dcrn durch Entwicklung und Steigerung der Gcschlechlseigeuart .
Diese Ergänzung soll auf allen LcbenSgebieien stailfinden . Si «
aber zu suchen ist die Pflicht und das Recht sowohl für den Mann
wie für das Weib .

Je schärfer der Gegensatz , desto lebhafter das Suchen . Die

Vereinigung der beiden einander gänzlich entgegengesetzien Teile
des Mcnschheitsorganismus bedingt ein einheitliches Gedeihen .
Ruhelos , unaufhaltsam sehnt und drängt sich das männkiHe
Wesen und Leben dem weiblichen entgegen , umgekehrt aber da ?

instinktive , sichere Gefühl , in den Anschauungen des Manne » ,
eins zu sei », reckt sich das Weib zum Sichauslebcn ; in dieser
Verbindung flictzt die Quelle menschlicher Kraft ; je intensiver ,
je vielseitiger sich der Zusammenschlutz der Geschlechter vollzieht ,
um so höher wird das menschliche Turchschnittsmatz , um so voll -
kommener wird der Mensch das , was er ist .

Schöpferisch steht der männliche Geist dem Wcltganzen gegen »
über , dessen Höhen und Tiefen er in seiner Arbeit ohne Ende
in beständigen Kämpfen restlos durchrmitzt . Alles , auch da ?
Weib ist sein Material . „

Nie und nirgend hat ein Weib wirklich noch nicht dagewesenes
geschaffen ; auf keinem Gebiete ist es je schöpferisch tätig gewesen .
Je mehr es Weib war , um so weniger hat es auch nur den Ver -

such dazu unternommen . So sehr ist des Weibes innerste Natur

auf Ergänzung , — nicht auf Konkurrenz des Mannes — ge¬
richtet , datz die äutzcren Verhältnisse dem Weibe die freie Ent -

faltung etwa vorhandener Schöpferkraft in stummer Entsagung
den Nimbus des Erfolges dem Manne gönnt . Die äusseren Ver »

hälinisse haben sich dem natürlichen Unterschiede der Geschlechter
gemäss gestaltet .

Die eigenartigste und höchste Gabe des männlichen Geistes , die

freie , originale Schöpferkraft ist dem Weibe versagt . Aber wie

reich ist gleichwohl der Anteil , den das empfängliche Weib an der

männlichen Betätigung dieser Kraft zu nehmen vermag , und

wie reich kann und soll sein Leben dadurch werden . Ist nicht
jeder Grotze , der die menschliche Kultur befruchtet hat sSchillcr ,
Goethe , Wagner , Ltszt , Rembrandt , Dürer , Bebel , Marx ) vom
Weibe geboren ? Hat die Mutier nicht voll stolzer Ahnung schon
seinen jungen Geist auf das ferne , hohe Ziel gerichtet , das er
als Mann erreichte ? Zwar haben die Frauen keine Peiers »
kirche gebaut , keinen Faust komponiert , keinen Apollo von Belve -

Ihr Gemüt ist so stark , sie hängt mit allen Sirnien an dem ,
was einmal von chr Besitz ergriffen hat — sei es Hoffnung oder

Hätz — , datz ich befürchtete , sie könne gleichsam verbluten , wenn
das , woran sich ihr Herz gehängt hat , fehlschlägt .

Ich versuchte mehrere Male , sie auf eine Enttäuschung vorzu -
bereiten , sagte , wie gut ivir beide eö zusammen hätten , wir beide
allein , toenn wir in dem Schatten unseres Hauses lagen und zu
den wehende » und schwankenden Kokoskronen hoch über den schlau -
ken Stämmen des Köiiigsha ' neS hinausblickten , während wir dem

gedämpften Niemznge der Brandung beim Riff lauschien .
Ich glaubte , eö sei die Furcht , zurückgeschickt zu werden , wenn

sie mir kein Kind gebäre , die sie so stark bewegte . Deshalb ver -

suchte ich sie bei jeder Gelegenheit zu überzeugen , datz ich sie gar
nicht entbehren könne . Wie sollte es mir wohl in Haus und Hof
und Taroscld ergehen , wenn sie mal stürbe oder mich verlictze ?

Sie sah mich mit strahlenden Augen und weit geöffneten Lippen
an , wenn ich so etwas sagte . Wenn ich dann aber fortfuhr , daß
ein Kind nur eine Last sei und datz sie cd statt meiner versorgen
müsse , schlössen ihre Lipfwn sich augenblicklich , und ihr Blick wurde
dunkel und verständniZIoS .

„ Wie kann ich dich deines KindeS wegen vergessen ? " sagte sie ,
» du bist es ja , den ich gebäre . "

Sie blickt « nachdenklich vor sich hin . Daim ging ein Auslenchten
über ihr Gesicht . Sie nahm meine Hand und sagte : „ Vergesse
ich deine Hand deines Kopfes We. fcn ? "

Sie legte ihre Hände um meinen Nacken und sagte mit einem

grossen Lächeln : „ Vergesse ich deinen Kopf deines Herzens
wegen ? "

Dann wurde sie wieder ernst und jagte , als sei es die natür -

lichste Sache von der Welt : „ Wie könnte ich dich für alle Zeiten
behalten , wenn ich dich nicht in mir aufnehmen und dich gebären
darf ?"
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dm gemeihelt , kein jüngstes Gericht gemalt , kein Fernrohr ,
keine Tampftnaschine und kein Pulver erfunden . Aber sie haben
etwas Größeres ui d Besseres getan , wahrhaste , tugendhafte
Männer und Frauen , — die herrlichsten Ergebnisse der Schöpfung
geboren und erzogen .

Als Mutler , als Gattin , als Geliebte , als Schwester , in jedem
Verhältnis , das ihm sein eigenstes Naturrecht — mit Hingabe
lieben zu dürfen — erschloß , hat das Weib dem schaffenden ,
suchenden , kämpfenden Mann Leib und Seele erquickt , gestärkt
und gehalten , gepflegt und getröstet , und so die allergrößte Be -

deutung für ihn »ich sein Werk geiwmnen .
Ind in keinem Verhältnisse mehr , aks in dem innigsten ,

höchsten : in der Ehe .

Ein Heim zu sein ist das Weib seiner körperlichen , geistigen und

gemütlichen Veranlagung nach berufen . Ein Heim für alles , was

zum Werden und Wachsen stillen , hegenden Schutz nötig hat .
Indem die Frau das äußere Heim der Familie gestaltet und mit

jenem undefinierbaren Etwas erfüllt , ohne welches es kein Heim
sein würde , bietet sie dem Manne wie den Kindern das innere

Heimatgcfübl , das sich ausschließlich auf die Persönlichkeit als
Gattin und Mutter stützt . Wo aber die Sorgen des täglichen
Lebens in dieses Idyll eindringen , die graue Not die Frau und
Mutter zur Erwerbsarbeit zwingt , da hört es auf ein Heim zu
sein . Dann ist die Ehe nur ein Teil der äußeren Welt ; ein

überdachter Ort , in welchem ein Feuer brennt . Ist es aber ein
Ort gleich einem Tempel über dem Herdfeuer , bewacht von den

Hausgöttern der Zufriedenheit , dann verdient es den Namen

Heim . Jeder geistigen und seelischen Lebensäuherung des ge -
liebten Mannes gewährt das echte Weib ein schützendes Heim ;
es ist der stille Hafen , in welchen der zwischen den rauhen Klippen
des Lebens ssch durchwinden - de Mann Zuflucht sticht. Wie das
Weib als Mutter des Mannes Kinder unter dem Herzen trägt ,
so hegt und pflegt es als Gattin , was ihm die geistige Schöpfer -
kraft des Mannes zukommen läßt . Ueberall wird das Weib , seine
Natur offenbarend , Härten mildern , Lücken ausfüllen , Wider -

spräche lösen . Gewonnene ? erhalten und die unentbehrliche Ge -

hrlfin des Mannes sein .

Aber nicht nur in der Ehe , sondern überall ist das richtige

Verhältnis der Geschlechter zueinander von der Schöpferkraft deS

Mannes , von der Empfänglichkeit des Weibes abhängig und für
das Glück des einzelnen wie für das gedeihen der Menschheit
ist beides gleich wichtig . Der Mann erarbeitet , das Weib ver -
arbeitet . Der Mann baut auf , das Weib baut aus . Der
Mann schaffe neue Werte , das Weib verbreitet sie. — Ueberall

ergänzt es den Mann . ,g - onsctzun <i ioigt ,

Ich schloß sie in meine Arm « und flehte alle guten Mächte an ,

daß ihr keine Enttäuschung bereitet werden möge .
Wie es kam und wer half , das weiß ich nicht zu sagen . Aber

einen Monat nach ihrem letzten Auftnthalt im Fraucnhans ent -

deckte Ali , daß sie schwanger sei .

Sie , die die Freud « schon auf Vorschutz genossen hatte , nahm
die Tatsache wie die natürliche Bekräftigung einer sicheren Hoff -

nung . Ich aber war überrascht und glücklich .
Ali wurde still und nachdenklich . Sie bewachte sich selbst und

saß oft mit den Händen im Schoß , den Blick geistesabwesend ins
Leere gerichtet , als lausche sie beständig .

Sie erlaubte mir nicht , daß ich ihr bei ihrer Arbeit half . Sie

versorgte ihre täglichen Pflichten mit der größten Gewisscnhaftig -
keit . Des Abends aber , wenn wir uns in den Schatten vor

unserem Hause streckten , die Hände unterm Kopf verschränkt , wich
ihr Blick nicht von mir .

Jedesmal , wenn ich den Kopf drehte , sah ich in zwei Augen ,
die von einem so sicheren und unbeschränkten Glück leuchteten , daß
es mich gleichsam hob unid trug . Ich habe diesen Ausdruck nie in
den Augen eines anderen Menschen gesehen . Der Augen meiner
Mutter erinnere ich mich nur ganz dunkel .

Eines Morgen ? sing Ali einen unserer jungen Hähne . Während
er schrie und nach ihr hackte , klemmte sie ihn zwischen ihre Knie
und riß ihm zwei von seinen Schwanzfedrn aus , eine grüne und
ein « rote .

Dann ließ st « ihn lausen und kam freudestrahlend auf mich zu .
mit beiden Federn im Haar .

» Weshalb hast du das getan ? " fragte ich.
» Dann wird es em Sohnl " sagte sie . » das hat mir geträumt . "
Ali unternahm nichts , ohne vorher zu überlegen , ob es mög -

licherweise „ ihm " schaden könne .

Hausangestellte , Hausfrau und

Einzelküche
v .

Mehr denn je ist die heutige Zeit geeignet , über Fragen , wie
sie in dem Artikel in Nr . 36 der „ Gleichheit " von Else Scheuer -
Insel aufgeworfen werden , zu diskutieren . Ganz abgesehen von
der Tatsache , daß eine Arbeiter - oder kleine Vcamtenfrau selbst
in Krankheitsfällen sich keine Hilfe im Haushalt leisten kann , ist
es auch ein schreiendes Unrecht , daß im Interesse der Hausfrauen
gar nichts geschieht , um ihr Los zu erleichtern . Nach der Revo »
lution haben alle Arbeiter und auch Arbeiterinnen , soweit sie in
der Industrie beschästißt sind , den Achtstundentag erhalten . Tie
Hausangestellten werden dank ihrer Organisation auch mit der
Zeit kürzere Arbeitszeit bekommen . Nur die Hausfrau , und in
erster Linie die Arbeiterfrau , muß weiter Ii , 16, ja 18 Stunden
täglich arbeiten , ohne daß jemand Anstoß daran nimmt . Selbst
der organisierte Mann , der für sich die achtstündige Arbeitszeit
forderte , empfindet nicht , daß von seiner Frau etwas verlangt
wird , dessen er sich schämen muß . Sie selbst ist sich ja meist
nicht einmal bewußt , daß von ihr etwas verlangt wird , was über
ihre Kräfte geht . Sie hat es ja nie anders gekannt . Es ist zur
Selbstverständlichkeit geworden , daß sie morgens die erste und
abends die letzte sein muß . Durch die Gründung der Haus -
angestelltenorganisation hat man bewiesen , daß man erkannt hat ,
daß die Hausarbeit eine schlvere und zu lange ist . Nun sollte
man sich aber auch der ' ' Tatsache nicht verschließen , daß eine Ar -

beiterfrau , die sich kein Mädchen halten kann und oft genug sechs ,
sieben und acht Kinder hat , weit schwerer arbeiten muß als eine

Hausangestellte . Letztere hat doch das Recht , den Dienst zu
kündigen und einen leichteren anzunehmen . Eine Arbciterhaus -
frau muß aushalten . Sie kann wohl gesundheitlich zusammen -
brechen , nach kurzer Genesung muß sie aber die schwere Bürde
von neuem wieder aufnehmen . Alle , die Mutter von Kindern
sind , wissen , was es heißt , am Tag « für das leibliche Wohl der
Seinen zu schaffen , für die Erziehung der Kinder Sorge zu tragen
und des Nachts für die Kleinen zu wachen , besonders in Krank -
heitsfällen . Wieviel Mühe und Selbstlosigkeit gehört dazu , um
das alles zu vollbringen ! Ja , nur die Selbstlosigkeit und die
unendlich große Liebe , womit eine Frau und Mutter von der
Natur so reichlich bedacht wurde , kann ihr die Ausdauer ver -
leihen , um so große und schwere Pflichten erfüllen zu können .

Nun habe ich aber von den Aermsten der Armen noch gar
nicht gesprochen . Wieviel schwerer noch ist das Los derjenigen
Frauen , die gezwungen sind , Heimarbeii zu verrichten ! Eine

Sie vernichtete sorgfältig jede Spur von sich selbst , ließ nie
einen Mundvoll Übrig , verbrannte di « Knochen und Gräten von
de » Hühnern und Fischen , die sie abgenagt hatte , und ging so
wenig wie möglich vor unseren Bambuszaun , damit ihre Fuß -
spuren nicht von einem Neidischen , Mensch oder Geist , gefunden
würden , der dadurch das Kind in ihrem Schoß behexen könnte .

Sie hatte als Kind im Hause des Königs durch das Geschwätz
der Weiber gehört , wenn eine schivangere Frau sehr viel Aams -
Wurzel äße , so würde das Kind lang und dünn . Deshalb rührte
sie sie nicht an .

Von Taro dagegen würde es kurz und dick. Darum atz sie auch
davon nicht .

Wenn die Mutter aber Fisch aß , bekam das Kind einen guten
Verstand . Und von Hühnerfleisch bekam es einen starken Willen .
Darum lebte sie meistens von Fisch und Hübnern ; außerdem
von Bananen , die dem Kinde ein mildes und ruhiges Gemüt

geben sollten , und Kokoskerne und Kokosmilch , die gute und reich »
liche Milch gaben .

Schweinefleisch wagte sie nicht zu essen , weil sie von einer Frau

gehört , die ein Kind zur Welt gebracht , das Schweincborsten statt
Haare auf dem Köpft hatte .

Die Tage vergingen in einer langen und glücklichen Reihe .
Wir hatten einen guten Monsumwechsel mit viel Windstille ,

hin und wieder etwas Regen , aber fast keinen Sturm Eine »

richtigen Wirbelsturm hatten wir in der ganzen Zeit , während ich
auf der Insel war , überhaupt noch nicht gsdabt .

Eines Nachts erwachte ich dadurch , daß Ali mich am Arm
rüttelte .

„ WaS ist los ? " fragte ich noch halb im Schlaf .
„ Er hat sich gerührt ! " sagte sie mit einer Stimme , die vor Be »

wegung zitterte , „hier , gerade unter meinem Herzen hat er sich

gerührt . "



Nr . 47 D i e Gleichheit
Li

385

Schilderung erübrigt sich wohl , da viele unserer Leserinnen eS

schon am eigenen Leibe erfahren haben . Für sie gibt es über -

Haupt keinen Feierabend . Wenn alle zur Ruhe gegangen sind ,

oder wenn der Mann die Zeitung lieft oder eine Versammlung

besucht , dann bricht für sie ein neuer Arbeitstag an . Sie stopft
die Strümpfe , flickt die zerrissenen Sachen , macht hier und da

aus Altem etwas Neues und sitzt so, bis sie vor Müdigkeit zu -

sammenbricht . Ist es da ein Wunder , wenn eine Frau schon
in der Blüte der Jahre dem Siechtum verfällt ? Hören wir auch
einmal das Urteil der Aerzte . Immer lautet die erste Verord -

nung : „ Mehr Schonung und keine schwere ? lrbeit ! " Leider

können sie aber nicht sagen , wer uns die Arbeit abnehmen soll .

Sollen wir nun noch länger zusehen , wie so manche Frau früh
dahinsiecht , sich oft ihr ganzes Leben mit einem kranken Körper

abfinden muß und so das Glück ihrer Familie zerstört ? Rein ,
das dürfen wir nicht ! Was für Taufende von Arbeitern und Ar »
beiterinnen erkämpft ist und für sie als ein Lebensbedürfnis
empfunden wurde , davon kann man nicht eine Kategorie Menschen

ausschliefen . In welcher Weise den Hausfrauen Erleichterung

gebracht werden kann , davon hat die Artikelschrciberin Else Scheuer -

Insel schon ein kleines Bild entworfen . Wenn die Redaktion dazu
meint , es sei nicht so leicht , das hätten die Erfahrungen der Kriegs -

zeit gezeigt , so möchte ich doch darauf aufmerksam machen , daß
wir keine Kriegsküchen , sondern gute , auf das rationellste ein -

gerichtete Volksküchen wünschen . Dazu ist aber erstens nötig , daß
allis für den Tisch des Mittelstandes und Arbeiters zu erschwing -

lichen Preisen käuflich sein müßte , und zweitens denken wir uns

die Bewirtschaftung von Genossen und Genossinnen geleitet , die

auch wirklich das Allgemeinwohl im ? luge haben und nicht von

kleinlichem Egoismus beseelt sind .

In den Großstädten hat es doch vor dem Kriege schon Speise -

Häuser gegeben , wo nicht nur eine dicke Suppe oder durcheinander

gekochtes Gemüse verabreicht wurde , sondern wo gut zubereitete
Speisen für verhältnismäßig wenig Gild zu haben waren . Denken

wir uns nun solche Epeischärlser einmal auf genossenschaftlicher

Grundlage aufgebaut . Sollte das nicht genau so gut möglich sein ,
wie ein « Bäckerei und Metzgerei zu gründen ? Wenn nur erst
einmal der Wille dazu da ist , dann wird es auch gehen .

Ich möchte allerdings als erste Forderung die Gründung der

Großwäscherei befürworten . Die Wäsche ist — außer der Land¬

arbeit — zweifellos die schnwrste Arbeit , die eine Frau zu ver -

richten hat , und zwar besonders in der heutigen Zeit . Die hohen

Seifcnprcise und das wenige ' und teure Brennmaterial erlauben

meistens ein zweimaliges Kochen der Wäsche nicht mehr . So muß
man die äußerste Kraftanstrengung aufbringen und bekommt die

Wäsche doch nicht so sauber , wie man es wünscht . Der Kopen »
Hagener Hausfrauenverein ist bereits bahnbrechend auf diesem
Wege vorangeschritiem Er hat eine große Wäscherei eröfftiet , wo
für zwanzigtausend Familien gewaschen werden kann . Denke
man sich nun neben der Wäscherei und Plätterei noch eine Flick -
stube , in der die zerrissene Wä' che geflickt und Strümpfe gestopft
werden könnten , dann wird es wohl jedem klar sein , welche Er »

leichterung dadurch der überlasteten Hausfrau gebracht würde .
Die Wäscherei müßte selbstverständlich auch auf rationellster Grund »

läge aufgebaut und mit den besten technischen Maschinen aus -
gerüstet sein . Wenn dann unter Benutzung guter Waschmittel
dafür Sorge getragen würde , daß der Wäsche eine schonende Be »
Handlung zuteil würde , so würde sie sich gewiß reichlichen Zu »
sprucheS erfreuen und zum Segen vieler Frauen werden . Die
Gründung einer solchen Wäscherei hätte auch noch einen weiteren
Vorteil . Während die einzelne Hausfrau entlastet würde , könnte
sich vielen alleinstehenden Frauen und Mädchen ein neuer Er -

werbszwcig öffnen . G. Markus .

falsche Scham !
Das Wort : „ Wissen schützt vor Schaden ! " sollte sich jede

Mutter merken . Den Müttern gilt heute mein Ruf , sie auf -
rütteln soll mein Bestreben sein Du liebe Genossin liest jetzt
so viel von den Gefahren der Geschlechtskrankheiten , hast dir viel -
leicht nichts weiter dabei gedacht als : „ Das ist ja eine schreckliche
Krankheit " . Jawohl , eine schreckliche Krankheit , man kann sie mit
der Tuberkulose auf eine Stufe stellen , und wie furchtbar letztere
ist , weißt du ganz gut , in den meisten Fällen unheilbar . Du

hast vielleicht mit deinen Söhnen oder Töchtern über die Ge .

fahr der Ansteckung der Tuberkulose gesprochen , hast sie gewarnt
vor dem Uürgang mit lungenkranken Menschen . Aber hast
du deinen Kindern schon Aufklärung über die Gefahren der An -

steckung der Geschlechtskrankheiten gegeben ? Du fragst , ob da ?

für dich als Mutter auch angebracht ist ? Du schämst dich ? Nein ,
liebe Genossin , da gibt es nichts zu schämen . Sprich früh genug
mit deinen Kindern über diese furchtbare Seuche , gib ihnen Auf -
kläcung je früher je besser , vor allen Dingen , ehe es zu spät ist .
Du sollst die Wegwciserin deiner Kinder sein , sei es aber auch
in allein . Leite sie auf gerade Wege , gib ihnen das nötige Wissen
mit auf den Lebensweg , nur so kannst du deine Kinder vor dem
Verderben schützen . Du müßtest dir ja ewig Vorwürfe machen ,
wenn dein Sohn oder Toch ' . er ohne Aufklärung von deiner Seite
ins Leben hinausginge und kehrte als ein an Leib und Seele ge -
brochcner Mensch zurück . Ei » langes Krankenlager , langsames

Sie nahm meine Hand und legte sie unter ihre linke Brust . Ich
konnte nichts fühlen außer der Bewegung ihres Zwerchfelles beim

Atemholen .

„Jetzt hat er sich wieder bewegt ! " sagte sie und legte sich still

nieder , „hast du es nicht gefühlt ?"
„ Doch, " sagte ich, um sie zu erfreuen , als ich aber am Ein -

schlafen war . hörte ich ein heißes Weinen in ihrer Kehle gurgeln .

„ Weshalb weinst du ? " fragte ich und nahm ihre Hand .

„ Ich weine , weil er sich gerührt hatr sagte sie und fuhr fort .

ihre ersten niütterlichen Tränen zu weinen .

Es waren Frcudcntränen .

Totenfeier !
UN müssen wir Lichter aufzünden in unseren Herzen an diesem

Totentage . Und müssen unser Gedenken vor allem zu all

denen tragen , die eines gewaltsamen Todes starben . Wir , ein

jeder ein Glied dieser flüchtigen Kainsmenschhert .

In alle Welt verstreut liegen sie , unsere Brüder Abel , die wir

einem Violoch opferten : In den Meerestiefen der Nordsee , der

Ozeane , in d? r Erde Asiens , Afrikas und Europas , sie alle die

nicht das Kap der guten Hoffnung in ihres Lebens stürmischer

Fahrt umsegelten . Aber von den Verwesungsstätten Frankreichs ,
der Alpen , der Mazedonischen Berge , des gelobten Landes , Klein -

asiens , Rumäniens und Rußlands , mögen auch keine kleinen

Kerzen von den zusammengescharrten Massenhügcln in die Welt

leuchten , geht ein Flamme , iwind aus staubgewordenen toten

Augen , der uns mahnt : Du ! Du ! Du !

Und unstet und flüchtig wenden wir unser Haupt . Aber von

allen Himmelsrichtunaon kommt der sengende Wind , der unser

Licht im Herzen zu löschen und uns i » S Dunkel der Verzweiflung
zu drängen droht .

So wandern wir auf unsere Friedhöfe , die wahre Höfe irdischen
Friedens sein sollten , die wir darum heiligten . Aber auch dort

wachen Tote auf den Gräbern , damit wir nicht Ruhe finde » Sie

sind unsere Brüder , die nicht der fremde , sondern der eigene
Bruder erschlug . Sie rufen einander und hören nicht : Bruder ,
der ich nach deinem Leben trachtete , der ich gegen dich die Keule

erhob , vergib mir !
Aber die Toten hören nicht ihr unstet flüchtiges Begehren , nur

wir Lebenden können erlösen , wenn wir den Geist der Liebe im

Irdischen Pflegen un- d den Urtrieb der Rache und des Hasses
zügeln .

Wohlan , so wollen wir Lichter aufzündcn in unseren Herzen »
loir Unstete und Flüchtige der Welt . Julius Zerfaß .

Nichts un�eitig ! Nichts gewaltlsm !
ünabläsiig , unaufhaltlam ,
Allgewaltig naht «sie Zeit .

Corenwerk , ihr wilden Knaben ,
An dem Baum der Zeit zu rütteln ,
Seine Halt ihm abzustreifen .
Wenn er erst mit Blüten prangt !
Caßt ihn leine prOJite reifen
lind den Wind die Aefte fchüttdn !
Selber bringt er euch die Laben ,
Die ibr ungestüm verlangt Cbamllto .

★

Die einsieht in das Mögliche und Unmögliche ist es , die den
Beiden vom Abenteurer Irheidet tnommi « -
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Hillstechen wäre das Ende vom Liede . Und wer trägt dann die

Schuld daran ? Die Mutter , die die falsche Scham nicht über -

winden konnte und dadurch ihre Kinder dem Verderben preis -

gab . Darum hinweg mit all der falschen Scham , kläre deine

Kinder auf über die furchtbarste aller Seuchen . Noch heute

mach den Ansang , schiebe es nicht auf , sei deinen Kindern eine

gute Mutter und Beraterin , du bist klug genug , um die Sache

gut einzufädeln . Dir fällt die Aufgabe zu , die Seelen deiner

Kinder zu lenken , tu es auch ! Warne sie , schildere ihnen das

Elend in den giählichsten Farben , mache sie darauf aufmerksam ,

dast Kinder und Kindeskinder unter den Folgen dieser Krankheit

zu leiden halben . Diese AufNäeungsarbeit mutzt du auf dich
nehmen , hier ist ein Arbeitsfeld , auf dem es viel zu tun gibt für

dich . Warte nicht , bis es vielleicht zu spät ist . Erziehe deine

Kinder zu gesunden , tüchtigen Menschen , nur solche sind fälstg ,

gesunden Nachwuchs zu gebären , und wie nötig ein gesunder

Nachwuchs ist , weitzt du . Darum auf , latz alle falsche Scham

beiseite , sei deinen Kindern eine gute Mutter und rechte Be -

ratcrin in allen Lebensfragen . Minna Lubitz .

� Aus der Frauenvewegung des Auslandes �
Die Frauen bei den österreichischen Wahlen .

Tie Wiener „ Arbeiter - Zeitung " veröffentlicht eine Zusammen -

stcllung der von den Frauen und den Männern bei den jüngsten
Parlamentswahlen in sechs Wiener Wahlkreisen abgegebenen
Stimmen und ihre Verteilung auf die verschiedenen Parteien .

Danach sind von 143 124 abgegebenen gültigen Stimmen 66 8ö1

von Männern und 76 273 von Frauen abgegeben worden . Es

haben also viel mehr Frauen als Männer abgestimmt . Wenn

auch die Zahl der stimmberechtigten Frauen infolge des Krieges
größer fei » dürfte als die der Männer , so erscheint - trohdem die

Wahlbeteiligung der Frauen auch relativ größer gewesen zu sein
als die der Männer .

Anders liegt es jedoch mit der Verteilung der Stimmen auf die

verschiedenen Parteien . Während die sozialdemokratischen Männer -

stimmen ( 35 407 ) sich mit den Frauenstimmen ( 35 307 ) ziemlich
die Wage halten , erhielten die Christlichsozialen nur 18 562

Männer - , aber 28 218 Frauenstimmen . Auch die übrigen biir -

gerlichen Parteien erhielten mehr Frauen - als Männerstimmen ,

während die Kommunisten 1477 Männer - und 735 Frauenstimmen

erhielten . AuS diesen Zahlen kann man den Schluß ziehen , daß
die Frauen politisch durchaus kein indifferentes , zunächst aber

konservatives Element sind . Diese Tatsache darf von uns in der

Agitation nicht übersehen werden .

★

Schweiz . Das Bundesamt für Sozialversicherung ist voin Bun -

desrat beauftragt worden , in Ausführung der Washingtoner Be -

schlösse die Einführung der Mutterfchaftsversicheruiig vermittels

einer Revision des Kranken - und Unfallversicherungsgesetzes zu

prüfen und zu diesem Zweck eine Kommission zu bestellen .

★

Tschechoslowakei . Tie erste sozialisierte Fabrik in der Tschecho -

flowakei ist das Glaswerk in Prag - Zizkov , welches am 1. No¬

vember in die Hände der Arbeiter übergeht .

� Aus unserer Bewegunfl �

Bersanimlunge » im Obertahnkreis
Mitte Oktober sprach Genossin Alma Nöhle - Franksurt in den

Orten Bad Ems , Diez , Odersbach , Kirschhofen ,
Freienfels , Niederselters , Erbach und Würges in

öffentlichen Volksversammlungen über . . Die wirtschaftliche und

politische Lage " . Ueberall war ein guter Besuch zu verzeichnen ,
mir Ausnahme vo » Diez . In Bad Ems sprach Genossin
Röhle vor etwa 1200 Versammlungsteilnehmern , darunter wohl
500 Frauen und Mädchen , die mit Interesse ihren Ausführungen
folgten . In allen Orten kam Geschlossenheit im Handeln und

freudiges Bekennen zur Partei zum Ausdruck . Neue Anhänger
konnten geworben und der Leserkreis der „ Gleichheit " extveitert
werden . Im Domizil des Zentrums schreiten wir vorwärts !

* A. R.

Bezirk Bielefeld .

Auf Einladung der Leitung des Bezirkes B i e I e f e l d - Stabt

sprach die Genossin Annemarie Obstreicher allabendlich in der

Zei-t vom 12. August bis 7. September in Bielefeld und den um -

liegenden Orten in 24 Frauen - und Volksversammlungen über
die Themen : . Der Ernst der Zeit und die Sozialidemoknatie " und
. Wie steht die Sozialdemokvitie zu Kirche und Religion " vor zum
Teil sehr gut , zum Teil aber auch weniger gut besuchten Häusern .
Ueberall fielen die Ausführungen der Referentin auf fruchtbaren
Boden und erregten lebhaftes Interesse . — Besonders freudig

zu begrüßen war es , daß sich in mehreren größeren Bezirken nach
lebhaften Diskussionen auf Anregung der Rcferentin eine Reihe
von Frauen durch Eintragung in Listen bindend bereit erklärten ,
in die Frauenarbeit nach bestem Können einzutreten , z-,- arbeiten
und sich weiter zu bilden .

Außerdem sprach Genossin Oestreicher noch in Minden , Lind -
Horst ( Sch . - L. ) , Oeynhausen , Petershagcn , Leerbeck , Neesen vor sehr
gut besuchten Versammlungen über die gleichen Themen .

Tiefe Agitationsvorträge sollen vorerst in Bielefeld im Monat
November fortgesetzt werden . Es ist ja eine schwere , aber doch

freudige und erfolgreiche Arbeit , die Frauen für unsere Bewegung
zu gewinnen , sie abzulenken von den kleinlichsten Sorgen des all -

täglichen Lebens , die Blicke auf die großen Geschehnisse zu lenken ,
das Verständnis dafür zu erweitern und den Zusammenschluß der
sozialdemokratischen Frauen zu fördern . Es bedarf jedoch einer

ausdauernden , immer wieder nachgreifenden Arbeit , und freudig
ist es zu begrüßen , daß die Frauenkonferenz und der Parteitag
in Kassel beschlossen haben , gerade dieser für unsere Bewegung so
außerordentlich wichtigen Frage erhöhte Fürsorge angedeihen zu
lassen .

Rundschau

Zur Org- inisicrui ' g der Landfrauc » .

In Hildesheim fand Mitte September eine Tagung der Zen¬
trale der deutschen Landfrauen statt , auf welcher man sich mit

landwirtschaftlichen Hausfrauenfragen befaßte und zu der gegen .
wältigen Ernährungslage . u. a. zur Aushebung der Zwangswirt -
schaft Stellung nahm . Interessant ist uns vor allem der seitens
der Frauen gefaßt « Beschluß , überall im politischen und Wirt -
schafllichen Leben durch Eintritt in die entsprechenden Vereini »
guiigen und Genossenschaften — z. B. Bund der Landwirte ,
Arbeitgeberverbände — ihre Interessen zu wahren . Bereits wäh -
rend des Krieges haben sich viele selbständige Landwirtinnen den

bestehenden Verbindnngen angefchlossen . Die Zentrale der Land -

flauen bereitet zurzeit eine Eingabe an den Reichstag zur Ab -

änderung derjenigen Paragraphen vor . die der vollen Gleich -
berechtigung der Frauen innerhalb der Genossenschaften noch im

Wege stehen . — Ferner wurde über eine in Ostpreußen errichiete
landliche Volkehochschule für Mädchen Bericht erstat : «t , welche
durch Stiftungen aus interessierten Kreisen unterhalten wird . —
Des weiteren wurde in Hildcsheim von der „ Berufsorganisation
der deutschen Hausirauen " eine Versammlung abgehalien , in der
den Hausfrauen die Notwendigkeit eines Zusammenschlusses vor

Aügen geführt wurde .

Man erfleht daraus , mit welcher Rührigkeit man in bürger -
lichen Kreisen am Werk ist und wie man dort den Nutzen der

Organisation der Landsrauen erkannt hat . Dies « Tatsache sollte
unsere Frauen nachdenklich machen und sie anspornen , auch ihrer -
ferts nichts ungetan zu lassen , um eine Schädigung ihrer Jnter »

essen zu verhüten .

1 Wohlfahrtspflege H
Neue Wkge für die Heranbildung von Sozialarbeiteeinucn .

Alle Frauen , die in den Kommunen in der Wohlfahrtspflege

tätig sind , klagen darüber , daß sich für die Stellen als Sozial -
beanuinnen niemals Frauen und Mädchen aus den proletarischen

Kreisen melden , daß dieses sich auch in absehbarer Zeit nicht
ändern wird , wenn nicht lieue Richtlinien für die Ausbildung
herausgegöben werden . Solange noch zur Aufnahme in den

wenigen sozialen Fraucnschulen , die wir haben , nur Mädchen mit

LyzeumsauZbildung zugelassen werden , die dann noch ein minde -

stenS dreijähriges Studium absolvieren müssen , ist es tatsächlich
nicht möglich , Kindern aus Arbeiterkreisen diese Laufbabn zu er¬

öffnen , die im Gesamtinteresse der ganzen Wohlfahrtspflege von

ungeheurer Wichtigkeit ist . Nach meinem Dafürhalten können nur
Frauen , die daS Leben der Arbeiterfamilien aus eigenem Erleben

kennen , imstande sein , mit richtigen Maßnahmen an der Abstellung
der Not zu arbeiten . Welche Arbeiterfamilie kann nun aber
eine derartig kostspielige Laufbahn ihren Töchtern sichern ? Für
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die U Übergangszeit , bis vom WoblfaHrtSministerium andere Nicht .

linicn bzw . NusbildungSmöglichkeitcn gegeben werden , geht mein

Lorschlag dahin , dah die Kommunen sich selbst Helsen und die Aus -

bivdung von sungcm Nachwuchs in geeigneten Heimen ermöglichen

müssen . Ich denke mir den Gang der Dinge etwa so:
Von seilen der Berufsberatung werden junge , schulentlassene

Mädchen auf ihre Eignung hin unter Zurateziehung des Schul -

arztez geprüft . Alsdann stallen die KoinOTunen in ihren Kinder¬

heimen , Säuglings . , Krankenanstalten , Waisenhäusern usw . schul -

entlassene Mädchen als Leh - linge ein mit mindestens drei -

jährigem Lehrkontralt , der dann im ersten Jahre eine vollständige

LuÄifcdung in der Hauswirtschast ermöglichen wird : natürlich

muß auszer Berufskleidung auch entsprechendes Entgelt gewährt
werden . Die Ausbildung mutz eine derartige sein , datz . wenn

das junge Mädchen nach einem Jahre nicht mehr in der Lage

ist , weiter zu lernen oder sich ihre Ungeeignetheit herausgestellt

hat , sie doch in der Lage ist , aus Grund ihrer bisherigen Ausbil -

dung eine Stellung als Hausgehilfin bei Privatleuten oder in An »

stalten auszufüllen .
Im ziveiten Lehrjahr nun wird sie zur Säugling ? , oder Klein -

kinderpflege herangezogen und im dritten Jahre im Kindergarten

beschäftigt usw . Die Ausbildung mutz so sein , datz nach ungefähr
je einem Jahre die Abschtutzprüfung ihr ein Ausscheiden ermög -
licht und sie zur Annahm « von untergeordneten Stellungen be -

rechtigt ist .
Vis zum 20 . Lebensjahr « mutz sie dann praktisch tätig sein ;

gut wärt auch in dieser Zeit d' e Ausbildung in der Kranken -

Pflege . Vom 20 . Lebensjahre an mutz dann der Staat mit Hilfe

von Stipendien die WeitcrauSbildung auf der sozialen Frauen -

schule ermöglichen und so den Mädchen den Aufstieg in all « Stel -

lungen auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge gewährleisten .

Auf dies « Art der Ausbildung werden den Eltern der Mädchen
die Kosten für die Ausbildung erspart und das Mädchen ist auch

jederzeit imstande , sich eine eigene Existenz zu schaffen . D« n

Kommunen steht der Stamm von gut durchgebildeten Hilfskräften
jederzeit zur Verfügung . Tin Uebcrfluten mit Schülerinnen ist
kaum zu befürchten , da nicht jedes junge Mädchen für diesen Be -

vuf geeignet sein wird . E. Scheibenhube r .

1 B ü cl�e r s ch a u

Heinrich Schulz , Sozialdemokratie und Schule . Mit einem An -

hang : Die Mannheimer Leitsätze früher und jetzt . 3. Auflage .
ISA ? . Verlag Vorwärts . In dritter Auflage liegt der 1906 dem

Mannheimer Parteitag erstattete schöne Bericht deS Genossen

Schulz über VolkScrziehung und Schule hier vor . Er ist noch

keineswegs veraltet ; denn erst neuerdings wendet sich die Teil -

nähme der Parteigenossen wieder ernstlich den großen ErziehungS .

aufgaben zu , und gerade die theoretische Erörterung über das so-

zialdemokratische Erziehungsziel , abseits von den mehr praktischen

Fragen der Schulreform , hatte seit 14 Jahren kaum Fortschritte

zu verzeichnen . JnSbesond - rc ist dem Verfasser die Ableitung
dieses Zieles aus der wirtschaftlichen Gesamtlage des Prole¬
tariats vorireffiich gelungen . Unter Ablehnung sowohl der vom

KlassenegoiSmuS diktierten wie der spekulativ erträumten Bil -

dungsideale bestimmt er das Ziel der sozialdemokratischen Er -

zlehung nicht in einem engen Parteisinne , sondern allgemein in
der Schaffung freier und froher Arbeitsmenschen , die , mit Kopf
und Hand leistungsfähig , ihren Platz in der Gemeinschaft woll

auszufüllen imstande sind . Die Mittel zur Erreichung diese »
Zieles sieht Verfasser im Gegensatz zu der radikalen Tastik . die

erst auf den Trümmern deS gegenwärtigen Staatswesens ihre
Ideale verwirklichen zu können glaubt , in der zwar langsameren ,
aber sicheren positiven , praktischen und verandwortlichen Reform -
arbeit auf Grund der durch die Novemberevolution geschaffenen
Zustände und so stellt er eine Reihe von Gegenwartsforderungen
auf , deren Durchsetzung durchaus im Bereiche der Möglichkeit
liegt . Weitblick und Besonnenheit zeichnen diese wie die zahl -
reichen früheren Arbeiten des Verfassers aus .

*•

» Dein Recht . " Ein Leitfaden durch die gesetzlichen Bestimmun -

gen für jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen . Bearbeitet von

H. Petri , herausgegeben vom Arbeitcrjugendbund Grotz - Hamburg .
Mit diesem Büchlein will der Arbeiterjugendbund allen jugend -

lichen Arbeitern und Arbeiterinnen , ob sie Lehrling oder Arbeiter
im kaufmännisck�n oder gewerblichen Betrieb sind , eine Möglich -
keit geben , sich schnell über gesetzliche Bestimmungen für ihr Ar »
beitSverbältnis zu unterrichten . Die Bestimmungen über Ar -

bei ! s >bedingungen . Löhn , Arbeitszeit . Schule , Kündigung . Arbeits -

losenunterfiützung und manche ? andere ( auch Dienstmädchen und

landwirtschaftliche Arbeiter sind berücksichtigt ) sind in knapper , aber

übersichtlicher und gemeinverständlicher Form in dem Büchlein zu -
sammengestellt . das mit seinen Fingerzeigen über die Abschlietzung
von Lchrverträgen auch besonder » für die Eltern jugendlicher
Arbeiter ein guier Berater ist . Gerade in der jetzigen Zeit ist die
Kenntnis der gesetzlichen Bestimmungen notwendig . Dieses Be -

dürfnis zu befriedigen , ist das Büchlein sehr geeignet . Es enthält
am Schlüsse noch die Forderungen , die der Verband der Arbeiter -

jugendvereine Deutschlands für die Erziehung , den Jugcndschutz
und das LehrlingSwefen der Arbeiterjugend vertritt und bietet

außerdem eine Adressentafel , auf der wichtige Adressen ( Jugend »
schutzkommission . Arbeitsamt , SchlichlungSausschutz usw . ) zu
notieren sinb Zu haben ist daS Büchlein in der Geschäftsstelle
des Arbeiterjugendbundes Grotz - Hamburg , Große Theaterstr . 42 .

Von der Rad - Jo - Versand - Gesellschaft m. b. H. in Hamburg geht
unS auf das in Nr . 38 der „ Gleichheit " erschienene „ Eingesandt "
mehrerer Leserinnen eine Berichtigung zu , dahingehend , daß Rad -

Jo die in der Reklame erwähnten Wirkungen tatsächlich besitzt . Die

Firma stützt sich dabei auf das Urteil von Merzten, die eS erprobt
haben , und auf eine sehr große Anzahl bei ihr vorliegender Zeug -
nisse über die Wirkung deS Nad - Jo . Sie bestreitet ferner ent -

schieden , datz Käufer von Rad - Jo wirtschaftlich geschädigt werden
und verspricht , jeder Frau , die die erwünschte Wirkung d« S Prä¬

parats nicht erzielt hat , die verauslagten Kosten zurückzuerstatten .
Wir geben von dieser Aeutzerung der Rad - Jo - Versand - Gesell -

schast unseren Leserinnen hiermit Kenntnis .

BeranNoariUch fUt die QJeDattlon : Frau «lata Badm - Siduch Druck: Vorwarl «
Bulvdruckerw «Verlag : Buchhandlung Vvnvart « Paul Singer $. IN. b. A.

gimllich t » Beilln SW eindenslraS « Z



388 D i e Gleich k « is ? ? ? . 47

IXm»»

ZU KAbe- P»,
Dr . Orar JuCoropi
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Schwerhörigkeit
wird bcnob , Ohrensausen u.
Gehörstörungen jeder Art ver¬
schwind . icoufachbew . Glänz .
Dankschieiben , Verlang . Sie
sof . kostenl . Prosp . Max Hoth,

Adorf i. V, ElsterstraBe 24.

Frauen
gebrauchen bei monatl . Be-
schwerd . unter Garantie . Er¬
folg innerh 2 —3 Tagen , meine
extra stark . Menstr . - Tropfen .
Preis 25 Mk. Veranodhnos

1». L. Karch , Bruchsal

J . HwGarlch

Kluge Frauen
verlangen bei Stö¬
rungen und Un-

regelmäBigkeit
iLf ' \ [ Blutstockung I
▼ 4 meine In tausend .

' •* | von Fällen best -
fj bewährten u. voll
L- � »tändig unschädl .

Menstruations¬
tropfen

Prebar Extrastark
Mk. 16, —u. Porto .

Üppige Büste
erzielt man durch

den Gebrauch von BGsten >
massage - Crcm Imposant .
Dose Mk. I u Porto . Ver¬
sand diskr . Prosp . kosten ir.
Artur Lehmann iitgien .
Versandhaus , Berlin N. 496,

Oderberger EtraBe 29.

Zucher
aus Kartoffelstärke , Käse aus
Kartoffeln , Schmierseife , sehr
gut und billig , kann sich jede
Hausfrau leicht seihst her¬
steilen . Jedes Rezt pt 3, —Mk ,
alle drei Rezepte zusammen

6, — Mk Ve- and
Rudolf Müller ,

Abt. C, Hannover , Postfach .

otlene Füße , Flechten ,
Veneoestzündtinsen ,

Hautjucken , alte Wun¬
den , Hactnorrhoiden ,
tiautleiden , wunde u.
rissige haut Pickel ,
Nervenschmerzen
etc heilt selbst i. d.
barlnackig &l . Fäilcu

Möbel ,
Teppiche , Gardinen , Ktonen ,
Dekorations - u. Wittschafts
gegenstände . auch Kleidutigs -
stücke und Bettwäsche ge¬
braucht . oder solche günstig
verkaufen will, wende sich

vertrauensvoll an die
Althaiidliing v. Ludwig Nicolai ,
Berlin oW. 61, Bärwaidstr . 48.
Schriftliche Aneeboie we' den
prompt erledigt — Ankauf
auch von Gold , Silber und
sonstigen Wert - egenständen .

rmmvm
bin unsctiätzharcs Haus¬
mittel , welches auch he, ±
heftigsten Schmerzen o.
Jucken , »cfortige bin »
de�in ? u. Heilung bringt
Sch 2. 5 ', 6, —, u. 14,-—. m
d Apotneken , wo niebt ,
bestelle man direkt, aa

Leborator Miro «,
Berlin NO 18 T

Qr. Prankfui Ktr. 60 .

lieber
1000 Httesfe

bestätigen die he Isame |
Wjrkung von

o�sÄtesalbe
b. HautausschlMf ( echten , |
Hautjuck . ,bcs . Rein. >chii -
den. Krampfadern u. Hä¬
morrhoiden . Orgl . - Do«. 1
ä»S. 25ii . l2 . -Mk. verwende ! f
Elcfanlen » Apothekc , 1
Berlin : 04SW. I9 . Lelp/i -
gerstr 74 a Dftnhoffpl

wareo enqroa

EinzeiverKauf ?
Alaskafilchse , Kreuz -

füchse , Pelzkraflen von
100 M. an , Pelzmäntel ,
Herren - Sportpelze

S. Schlesinger
Neue Königstr . 21

( OrdonnaDZ - Haoai
kein Laden , II . Stock

Bitte genau autFlrina�4
Hausnemmerlsiund

zu acutes

Stoffe

Damen - Kostüme

Herren-Anzüge
ruchlaget

Koch & Seeland G. m. h. K.

Berlin C. . 6erlraBiiteiislr . 20 21.

Seines und reinesGesiclit
erhalten Sie m kurzer Zeit durch meine Spraiaimethode .
SommerfiproHsen , Pickel , Mltesaer , Leberflecke ,
Warzen , Gesichts - ond Nasenrötc , fiaare ,
schlechter Teint usw. verschwinden bald . Aul

Wunsch Blutuntcrauchou ' j >

C. Weisser ! , iaTalideostraSe 147, t Ir . , Ecke BergstreBe.
Sprechstunden : 10- 12 u. 4-8, Sonntags 10-1 . Auskunft kostenlos .

Korsetts äu' n "fei
Sioffzugabe , Frau M. Kichler ,
Benin . Fehrbelliner Stralle 5.

tfmfle u. behert , aber imimr oon
irlfdienKf iurra; eiit,sei > läifiichem
Cumor burtbwebte e*o ilbetuu '
sen einer praielarieriugenb

Preis 0, - Man
+ * ) % T' uerungazv ' chiaz

» nchba » » iunsLara > äria
aerthi V. 68, f m-rrflra ' f ?

Caramet -
Bier

Aerztlich empfohlenl
Ueberau erhaltlich

Borussia " Brauerei A. - Q�
Berlin ■W ciltensee .

Tel. : Amt Weißenvee t\r 112 u. 113.

Jede kluge Hausfrau
wäscht mit

jSaitQer ",
Steint XßüfJie ofuitJltuAe

Melall - Einkauls - Zenlrale » -

(oltbuser Damm 88 ( HermannplalzJ Uorltzpl . 138 1
zahlt df - höchsten Hrei�e für

Kupier u Messing t: Zinn st Zink :t Blei
Stanniol :: Zeitnnxspapier uaw .

Zinsi , Messing , Kupfer ,
Blei , Zink , WelUmetall , Nickel , Aluminium , Metall -
spane zahlt die höchsten Tagespreise pi o Kilo , n, größeren
t ' osren mehr . Sendung v. außerhalbwerd . prompt erledigt .
Metallschipclze Marlannenstr . 24, an der Kotlbusc

R • cke Am Moritzplat/ . ihr, 5«. Nebenan ««' luB.

" Ankauf von

PERLEN , BRILLANTEN ,
Uhren , Platin , Gold und Silber
zu den höchsten Tagespreisen .

G. Schllcpbacke , PrledHchslr . 210 , Ecke kochstr .

Timner - Essig
überall erhäitSich !

Die von der fr . Obcr-
j hebamme anderge -

bunshiliiich . Klinik
der Chamä , Berlin ,
Frau Anna Hein ,
tausendf erprobten
Mensirual - Tropfen

I dürfen keiner Frau
lehlen . FlascheM 22,
PulverM . in, Versand
diskretp Nachn . von

| Fra!iÄnnaIlein2. H; i
Bln. IUI, Potsdamer ,

Sir . lfea , l . Ely.
( I ' rospekli

Wir garantieren für sofort . Wirkung unserer Präparate
Darum lassen Sie sich nichts anderes aufreden !

„ Pax ' MVaniemod , Radikalmittel , In Flaschen 3,75, 5,30 und 8,25 Mark
„ Revbe . i . f " Nr. I. geven Kräf »e, Hautjucken , haulausschläge usw. . FlascheT, - Mark .

�Reyberoi * 4 Nr. 2 — Haarwasser — vertilgt sicher Kopfläuse und Brot , beseitigt Schuppen , Schinnen ,
Jucken der Kopfhaut . Flasche 5. — Mark .

„ Mottenteufei " . Bester und sauberster Motienschutz . Paket 80 Pfennig .
„ Schuppenfrei4 * — AntlsepUicbes Haarwasser - För Haar und Kopf nerven .

v o — u - w
„ Schuppenfrei44 — Kamille — Spez . für blondes und hellblondes Haar . Einheitspreis Flasche 8,75 Mark .

Zu haben In allen Apotheken und Drogerien » wo nicht , direkt durch

Reyher & Behrens , Fabrik pharm . - techn . Präparate » Berlin S 59 .
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